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Verhandlungen in Essen gescheitert !
Gewerkfchasteprstest gegen Scharfmacherprovokation . — Morgen Schlichtungsverhandlungen .

Esten , 7. Dezember . ( Eigenbericht . )

Heule vormitag 9 Uhr begannen in Esten die letzten

direkten Verhandlungen zwischen den Parteien der

Schwerindustrie des Ruhrgebiets über den L o h n a u s -

gleich bei der Umstellung der Walz - und Hüttenwerke vom

Zwei , zum D r e i s ch i ch t e n j y st e m. Den Verhand -

lungen wohnte als Zuhörer der Schlichter für Rheinland -

Westfalen , Dr . I ö t t e n. bei . der vom Reichsarbeits -

minister beauftragt ist . die Parteien sofort zu S ch l i 6) -

tungsverhandlungen zu laden , falls die direkten

Verhandlungen scheitern sollten . Zu Beginn der Ver -

Handlungen gab der Bezirkslelter des Deutschen Metall -

arbeiteroerbandes , Genosse Wolf , im Namen der Vertreter

der freien Gewerkschaften folgende Erklärung ab :

„ Der Deutsche Metallnrbeiterverbant » erklärt für die

beteiligten freie » Gewerkschaften , daß die TtillegungS -

anzeige des Arbeitgeberverbandes der Nordwestlichen
Gruppe eine st a rk e Provokation der gesamten Ar -

beiterschaft darstellt und als unzulässiges Druck -
mittel auf Arbeituehmerseite und auf die Lefsentlich »
keU angesehen werden muh . Ter Deutsche Metallarbeiter »
verband erklärt weiter , daß ihn diese Mahnahme des

Arbeitgebcrverbaudes von seiner bisherige » Haltung
nicht abbringen kann , und wen » seine Vertreter an den
heutigen Verhandlungen trotzdem teilnehme « , so nur des »
halb , weil es ihnen ernst ist mit der Wahrnehmung der
Interessen ihrer Mitglieder . "

Die Gewerkschaften trugen ihre b' . sherigen Forderungen
vor . von denen sie unter keinen Umständen abgehen wollen .

Eine einheitliche Forderung ist von den Gewerkschaften nicht
gestellt worden : jede einzelne vertritt ihren Standpunkt .

Daraufhin trugen die Unternehmer ihre Ansicht vor .

Zu ei aar Ginigung ist es nicht gekommen . Die Ver »

Handlungen sind infolgedessen ergebnislos verlausen .

Nunmehr werden morgen neue Verhandlungen vor

dem Schlichter , Oberlandesgertchtsrat Jötten , statt -
finden , der zu Verhandlungen einladen wird .

Verhandlungen über die Stillegung .
Für die Vereinigten Stahlwerke und die Orohtindvstrie .

Hagen , 7. Dezember .

Auf die Anzeige der Betriebsstillegung zum 31 . Dezember hoben
die Melallacheilervcrbände in Hamm von der Regierung In Arns¬

berg die Nachricht erhallen , dah für d>« westfälische Draht -
in d n st r i e und dl « Vereinigten Stahlwerke , ' Ableilung
Westfälische Union , am 5re » ag . dem 9. diese # Rlonals . Slillegungs -
Verhandlungen stallfindcn . Die beiden Werke hallen sich dem vor¬
gehen der Großeifenindustrle angeschlosien . Ein Schlichwnzsver -
falrren vor einem unparteiischen Schlichlec halte noch nicht stall -
gefunden .

Angst vor der Verantwortung .
Merkwürdig ist das Spiel , das die Srbwerlndiistrie

treibt , um die Verantwortung für den Anschlag der
Unternehmer auf die Ar ' �rschast abzuwälzen . Die
„ Deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt :

In den nächsten Tagen beginnen In Düsteldorf unter Vorsitz
des Schlichters Dr . Jötten die Schlichtungsverhandlungcn im
Konflikt der Eisenindustrie . Es bedeutet «ine bewußte Sabotage
der sachlichen Erledigung des Streites , wenn die Sozialdemokratie
jetzt ein « politische Debatte im Reichstag über diese Frage her »
beiführen will . Dieser Eingriff in ein schwebendes
Schlichtungsverfahren würde zur Folge haben , daß die

politischen Strettmemente sich auf die Verhandlungen in Düsseldorf
Überträgen und eine Annäherung erschweren , vielleicht unmöglich
machen . Die Verantwortung für diese Gefahr sälll aus die

Sozialdemokratie .

Fehlt nur noch , daß die Schwerindustriellen bebanplen .
die Sozialdemokratie sei die Besitzerin der Eisen -
Hütten und s i c habe die Stillegung angeordnet .

Den Eingriff in dos schwebende Schlichtungsverfahren
hat die Schwerindustrie und niemand anders begangen . Sie

hat mit ihrer Stillegungsdrohung ein Gefeg zu zerschlagen und

die Einigungs - und Schlichtungsoerhandlungen mit dem be -

rühmten Griff an die Gurgel des Staates zu
ihrem Borteil zu bceinflusien versucht .

Das Manöver scheint allerdings schon jetzt den Eisen -
industriellen schlecht zu bekommen . Sonst wären

derartig verzweifelte Berdrehungsversuche einfach unmöglich .

Oie KPD . für die Scharfmacher .

Wo etwas los ist , da muß natürlich die KPD . ganz vorne
voran sein . Sie läßt heute in der �sioten Fahne " proklamieren .

| die 2Ii beil « tschast sollte aus d. e Stillegung der Eisen -
i n d u st r i e mit dem Streik antworten .

Verblüfft faßt sich scdcr gewerkschosllich geschulte Arbeiter an
> den Kopf . Er weis , nämlich , daß die Sircikdrohung nur «inen

Zweck hat . wenn die Unternehmer an der Produktion ein

Interesse haben . Wie man aber eine stillgelegt « Industrie
bestreiken soll , das ist einigermaßen rätselhaft .

Schließlich merkt das auch ein Bolschewik . Und daher will die
. Rote Fahne " nicht nur das Eisen , sondern gleich die Kohle , die
Dahn und den Transport bestreiken , um schließlich den General -

streit herbeizuführen .
Die Schwäche der Eisenunternehmer ist es . daß sie wegen

ihres brutalen Auftretens und wegen ihrer offenen Rebellion gegen
die Staatsgewalt den Widerspruch der gesamten organi -

sierten Arbeiterschaft und die Mißbilligung großer Teile
des Bürgertums heraufbeschworen haben Diese Schwäche der

Uniernehmer ist die Stärke der kämpfenden Arbeiterschast .

Die KPD . aber will mit ihrer abgedroschenen Generalstreik -
parole die eigene Partei stärken und dos Unternehmertum er -

muntern , den Staatsapparat , der jetzt gegen die Industriellen
steh «, gegen die Arbeiterschaft in Bewegung zu letzen . Dos

ist echt Moskowiter System . Die organisiert « Arbeiterschaft wird

sich dafür bedanken , getreu solchen Ratschlägen ihre eigene
Stellung zu schwächen — zur großen Ehre der Mostauer Draht -

zicher , die noch nicht einmal die Anfangsgründe gewerk -
Ichaftüchcu Kampfes in einem hochindustrialisierten Volk begriffen
haben .

Besorgnisse des westdeutschen Handwerks .

Barmen . 7. > Dezember .

Führend « Persönlichkeiten des weftdeutlchen Handwerks haben
sich unter dem Vorsitz der Düsseldorfer . Handwerkskammer mit dem

Konflikt In der Großeisenlndustrie beschäftigt . Der Geschäftsführer
der Düsseldorfer Handwerkskammer , Dr . Peters , erklärte , daß
die in der Eisen - und Kohlenindustrie bestehend « Spannung wegen
der ungeheuren Folgen unter keinen Umständen

zu einer Entladung führen dürfe . Die deutfcl ) « Wirtstfxllt
würde diese Erschütterung nicht ertragen können .

Minister Becker gegen Kendell .
Oer Giudenien - Ltnfug vor dem Landtag .

Auf der Tagesordnung der heutigen Landtagssitzung stand die

deutschnational « Jnlerpellation über dos Studentenrecht .

Abg . Oelv ( Dnat . ) weift einleitend daraus hin , daß die Rede ,
die der Minister Becker heute halten werde , aus Versehen bereits

vorgestern im . 6' Ilbr - Al endbll - tt " gestanden lätte . lGroß « He tcr -
keit rechts . ) Der Ausfall der Abstimmung habe dem Kultusminister
gezeigt , daß er die Imponderabilien des studentischen Empfindens
nicht richtig gewürdigt hätte . Die Studentenschaft sei der beste
Hort deutscher Kultur gegen die S * l a m m s l » t des
Ma t c r i a l i s m u s. ( Lachen links . ) Die Studentenschaft habe
nichts weiter verlangt , als eine Sicherung gegen die Uebcrflumng
durcki volksiremde Elemente . Ohne die välkif�e Frage
war die deutsche Frage nicht zu lösen . Jetzt raube die Regierung
den Studenten ihre Selbstverwaltung und kehr « zu M c t t e r n i 4
zvrück , aber er rufe warnend dem Minister dos Wort zu , daß
Scheidemann am letzten Sonntag auf der Magdeburger Reichs -
bannerkundgebuna gesprochen habe : Reaktionäre Politik verdirbt
den Charakter . ( Ironischer Beifall links . )

Kultusminister Dr . Decker :

Ich habe gestern die Schlammflut des Herrn Ddze eoenjo ge¬
lesen , wie er meine Rede im „ 8 - Uhr - Abendblatt " , denn wir haben
beide unser Manuskript demselben parlamentarischen Bureau zur
Bersügung gestellt . ( Groß ? Heiterkeit . ) Die Interpellation beant «
wort « ich dahin , daß die Stnalsregierung nicht bereit Ist. chre
Verordnung beireffend Neuregelung des Siudentenrechls z u -

rückzuziehen . ( Bravo ! links . ) Die Staatsregierung hätte gern
die studentische Selbstverwaltung erhallen : aber die
Sludenlenschasl hat durch ihre Abstimmung daraus verzichtet . Damit
mird sie wieder Objekt der Erziehung und Lerwallung wie die
Schüler der anderen höheren Bildungeanstalten auch . ( Große Un -
ruhe rechts ) Die Studentenschaft wird damit in dieselbe Rechts .
stellung zurückgedrängt , in der sse zur Zeit der Monarchie
immer gewesen ist . ( Sehr gut ! links . ) Die Regierung mußte
zunächst neue

Sicherheiten « gen Verwahrlosung und Veruntreuung der
Zwangsbeilräge der Sludenlenschaft

fordern , nachdem 18 schwere Fälle von Unterschlagung
zur gerichtlichen Aburteilung gelangt waren . ( Hört , hörtl links . )
Die Regierung will der Studentenschaft nicht oerwehren , sich in anti -

semitischen Ansrvereinen zusammenzuschließen soviel ihr beliebt , aber
ein Organ der össentlich - rechtlichen Verwaltung mit Zwangsbeiträgen
darf die Derfassuna nicht ve »! tzen , und die deutsche Reichsverfassnng
unierfcheidet nun einmal nicht zwischen Ariern und Nichtariern , ton -
dcrn kennt nur Deutsche . lGro�e Unruhe rechts , Zurufe bei den
Nölk ' schen : Pro - Palästina - Redner ) War es etwa qroßdeutsch . «in >
Statut für die Stulentenschasten zu entwe . s n, das einen Bor -
lämpfer des österreichischen Anscklusscs , wie den Reichstagcpräsi -
dcnlen Löbe , von der Mitaliedschast ausgeschlossen
hätte ? Was setzt von der Studentenschast übrip geblieben ist ,
ist reine , unverhüllie Politik . Die Studentenschaft ist bei der Ad -

snmmung mißbraucht und « regesührt worden . Wer waren denn

eigentlich die politischen Drahtzieher ? ( Stürmische Zurufe links :
Keudell . ) Die Drahtzieher waren die Spitzenorganisationen der

Altakademlkerverbänd « . die ein Hort der Reaktion sind
und auf die aktiven Studenten einen geradezu terroristischen
Zwang ausgeübt haben . Di « preußische Staatsregieruiig wird
unbeirrt von alle » Anwürfen und aller Agitation ihren klaren
Weg weitergehen . ( Bravo links und m der Mitte . )

Die einzig « Bedeutung , die eine wirklich großdeMsche
Bereinigung aller deutschen Studenten besitzen kann , liege in der
durch sie versinnbüdlichlen Idee der E in i g k e i t der aket demischeu
Jugend aller deutschen Stämme .

In der Besprechung erhält zunächst dos Wort

Abg . Frau Dr . Wegscheidcr ( Soz . )

( von der Rechten mit Zurufen wie „ Alle Studsntcntonte " und
„ alter K a h l k o p s" empfangen ) : Ihre unverschämt « Art . sich
gegenüber einer alten Frau beleidigend zu benehmen , beweist , daß
die heutigen Akademiker vieljach tief unter dem sittlichen
Niveau jedes deutschen Arbeiters stehen . ( Lebhaf -
tcr Beifall links . ) Die sehr gedämpfte Tonart der Rede des Ao -
geordneten Oelze hat bewiesen , dah es den Rechtsparteien mit
ihrem Abstimmungssteg bei den Studenten nicht sehr wohl ist . Die
seine pädogogiiche Führung des Kulllisministers war wohl gegen -
über den heutigen Studenten etwas zu geistvoll . ( Heiterkeit und
Sehr gutl bei den Soz . ) Aber er ha : heute init Recht die Frage
auigeworsen : wo waren die prosesforen ? Ja . wir fragen den
Kullusminister :

Wo find die republikanischen Staalsrechlslchrer und Historiker
an unseren Universitäten ?

Der Fall des Professors v. Möller beweist , daß man ein ganz un -
bedeutender Hochschullehrer sein und doch durch politische Hetze -
r « i den frenetischen Beifall der Studenten hervorrufen kann . Es
ist richtig , daß nicht alle Studenten , die mit Nein gestimmt haben .
monarchistisch sind . Aber die Abstimmung vom vorigen
Sonntag ist doch erschütternd , wenn man an die Zukunft der
deutschen Republik denkt . Da # sind also unsere tünsligen Sozial .
hygieniker . unsere künftigen Richter , unsere künftigen Lehrer an
den höheren Schulen !

Der Reichsinnenminlster von Keudell , der gute Musiker , bat
wieder « mmol gezeigt , dah er in der Politik den richtigen Ion und
Takt stets verfehlt . Mit den schwächlichen Ausreden des Reichs -
kanzlers Marx empfinden wir tiefes Mitleid . ( Sehr wahrl
link #. ) Im übrieen lohnt es nicht v el , über Herrn Keudell zu reden .
Da er nickt weiß , was dos Reichsschulgefetz tosten wird , wollte er
doch rnen ' gsiens bei den Studenten einmal Politik machen , d i «
nichts kostet , Poltik , die mit einer Phrase großen Beifall
erntet . ( Heiterkeit und Sehr gut ! links . ) Wir verlangen von der
Regierung feste und planmäßige Slrbeit für die Forderung b' T
Staatsgesinnung an den Universität ««. ( Bravo ! links . )

Bei Schluß des Blatte # spricht Abg . Steuer ( Dnat ).



Das Tagebuch eines Maiwsen .
Warum die deutsche Rotte zerbrach .

Im Reichstag hat der Untersuchungsausschuß sich jahrelang mu

den Ursachen des militärischen Zusammenbruchs bejchöstigt . Vor

allem die Vorgänge bei der deutschen Marine , die schließlich den

revolutionären Funken auslösten , sind in bändereichen Protokollen
immer wieder abgewickelt worden . Di « Admiräle und ihre Gehilsen

haben alles aufgeboten , uni klare Tatbestände zu verlmnkeln . >
Einer der letzten Sachverständigen , der vernommen wurde ,

erregte durch sein « Aussagen bei dieser Admiralsgesellschast , ein -

schließlich des Zigarrenadmirals Brüninghau » , peiirliches Aussehen .

Dieser Sachverständige gehörte nicht zu dem Klub der Ossiziere , er

mar Mick? kein verdächtiger Sozialdemokrat , sondern ein einfacher

christlicher Arbeiter , der Zinngießer Richard Stumpf aus

Nürnberg , der seine für die Ofsizierswirtschast vernichtenden Aus¬

sogen nicht rnir auf die Erinnerung , sondern aus ein während des

Krieges lorgsältig geführtes Tagebuch stützte .

Dieses „ Kriegstagebuch eines christlichen Arbeiters ' ist unter dem

Titel „ Warum die Flott « zerbrach ' soeben im Vertag
I . H. W. Dietz Nach,' . . Berlin SW LS. erschienen . Stumpf bekenm

sich auch heute noch zu einem christkich - nationalen
Patriotismus und ist bis zur Stunde überzeugter christlicher

Gewerksckasier . Ilm so tiefer müssen seine bis zur Leidenschaft ge
steigerten Anklagen gegen den kaiserlichen Militarismus und gegen
die Behandlung der Mannschaften durch die vom Machtwahn
besessene Ofiizierekaste wirken .

Zu welchem Urteil kommt dieser gute Soldat , ineser von allen
Idealen des Ehristemums und der Vaterlandsliebe «rfüllie Mann
über das Offizierskorps der Marin « ? Am 13. Iiml ISIS schon
schreibt er :

„Ick , kann sagen , daß während meiner Dienstzeit noch nie -
mal ? die Klust zwischen dem Offizier und dem Wann so
klossend tief gewesen , wie gerade jetzt während der Kriegs -
zeit . Nicht wenig hat zu diesem unerfreulichen Derhölliüs die
Tatsache beigetragen , daß sich die Offiziere zu keinerlei
Einschränkung bequemen . Während wir uns mit halber
Brotration begnügen müssen , finden in der Messe Eß - und
Trinkgelage statt . '

Er spricht dann zornig von den Offizieren ais von „ Drohnen '
und sagt , „ Schikanen und Bosheiten werden förmlich er -
dacht , um uns zu quälen ' . In erschütternden Worten gedenkt
dann de ? gegen die Sozialisten verhetzte christlich « Arbeiter de ,
großen verblichenen Freundes der deutschen Soldaten , unser «,
August Bebel :

„ Ich weiß nicht , ob ich mich eines Tages nicht doch vergesse .
Wäre nicht die Rücksicht aus Eltern und Angehörige , hätte
ich meinen Ingrimm schon längst an einem Kerl
gekühlt , der alles getan hat , um die Ideal « von Vaterlands -
liebe und Gerechtigkeit in meinem Herzen zu zerstören . Was kein
Buch , keine Zrtmw und kein Sozialist vermocht hat . dos gelang
den « System des Blllilärs . Ich habe dies « verkörperte Autorität
hassen uich verochtcu gelernt wie nichts auf der Welt . Diese
Autortiät , die ihren Rückhalt nich , in der fühlbaren Ueberlcgen -
heil , sondern einzig in der Furcht vor dem Paragraphen d' 2
Mlltärstrasgesetzbuches hat . August Bebel , ins Grab hinein rufe
ich vir heißen Dank für alle Deine Bemühungen zugunsten der
« rmen bcdrücklea Soldaten . Ich habe Dich früher mißver »
standen . Dir ob aller Uebertreibungen Deiner Reden . zum
Miliioretat gezürnt : heute empfinde ich sie als p a t r i o .
tische Tat , für die Dich die deutschen Mütter und Geschwister
segnen . '

Als dann im September 1917 Standrechtstugeln auf der
Wahner Heide die beiden Matrosen durch einen schändlichen Justiz -
mord , dessen Urheber noch heute Richter ist , zerrissen hatten , nenm
Stumpfs Tagebuch den Spruch des Kriegsgerichts „ Schandurteile "
und meint : „ Ich glaube , daß . wenn der Erzengel Michael
für die Unschuld dieser Leute gezeugt hätte , es ihm der Staats -
onwalt nicht geglaubt hätte . ' Ein Glück für Stumpf , daß sein
Tagebuch nicht mährend des Krieges gefunden worden Ist. Samt
läge er jetzt still und stumm neben den beiden Märtyrern der
Matrosen auf dem Militärfriedhof zu Wahn .

Zweistündige Wilna - Me angedroht.
Alles drehi sich um Woldemaras .

V. Sek . Genf, ? . Dezember . sEigenberichl . )

Die vormltlagssthung des Rates war ztemlich belanglos , so

daß Streseinaun sich durch Slaalssekrctär Schubert verlrelen ließ uud

in seinem holet blieb , wo er eine lange Besprschunz mit Wolde -

maras Halle — ein lehler Versuch , den titauer zu überreden . In¬

wieweit Slrcsemann damit Erfolg Halle , ist nicht bekannt , doch ver -

lautet zum allgemeinen Schrecken , daß woldemaras die Absicht habe .

am Rachmiilag im Rat eine zweistündige Rede zu Hollen .
die an Schärfe alle bisherigen litauischen Erklärungen im Rat

übertrefien werde . In der Sache selbst we . de er seine Zusiimmung

zu den Vorschlägen der Großmächte geben , jedoch unter Bedingungen

militärischer Natur , um die dann der Kamps aoszusechten wäre .

Der wichtigste Punkt der Bormittagssitzung war der von

Bethancourt - Kuba erstattete Bericht über die internationale

Pressekonferenz vom August d. I . Alle Resolutionen der Konsrenz
werden den Ländern zur wohlwollenden Berücksichtigung und Be¬

folgung empfohlen . In der Debatte wies der Rumäne C o m n e n e

auf eine Stelle der Resolution hin , die die Presse als einen wichtigen

Faktor für das gute Einoernehmen zwischen den Völkern bezeichnet

und bemerkte , daß «ine nicht geringere Dsrantworfung für dm

Dölkcrfrieden den Rundsunkgesellschast « » zufalle . Die

Regierungen sollten desien stets eingedenk sein . Es müflc ve ?h! . ndert

werden , daß der Budapester Sender systematisch zum Zwecke der

Propaganda in den abgetretenen Gebieten ( Siebenbürgen , Aanai ,

Slowakei ) irredentistische Beranstaltungen herausfendei , die von den

madjarischen Minderheiten der Kleinen Entente begierig gc -

hört werden . Comnenc vergaß hinzuzufügen : Gegen diese Radio -

Propaganda ist sogar die rumänische Zensur machtlos !

pilsudski fährt nach Genf .

wa- schau , ?. Dezember .

Es wird halbamtlich bestätigt , daß Pilsudski heut « nach -

mittag nach Genf abreist . Die im gestrigen Ministerrat be -

jprochenen Berichte Zaleslis aus Gcuj scllen den Ausjchlag ge -

geben haben . Pilsudski . den der Kabincttsches des Kriegs -

Ministeriums Oberst Beck begleitet , wird über Breslau ,

Stuttgart und Zürich reisen und Freitag morgen in Genf

eintreffen .

Den Inhalt der mit einem unerhörten Material angefüllten
212 Seiten des Buche « auch nur knapp anzudeuten , Ist unmöglich .
Das ist m e h r a l s « i n T a g e b u ch. E - ist die historische A n -

klage schrift der Millionen proletarischer Fromsoldaten , der

geschuriegelteu , gepiesackten , verachteten , mit groben Worten und mit

elendem Essen abgespeisten proletarischen Soldaten . Es ist der De -

weis für die eherne Tatsache , daß die Ä l a s s e n f r o n t das

taifertiche Heer zerriß , wie sie tief und unüberbrückbar ihre Ab -

gründe in der Wirtschast ausreißt . Darüber täuscht aus die Dauer

die Predigt keiner Welranschauunz hinweg . Des christlichen Arbeiters

Kriegstagebuch ist dafür eine neue heilsame Lehre .

»

Am Donnerstag , dem tz Dezember , werden im Unter »

suchungsousschuß des Reichstags die Abgeordneten Brü »

n i n g h a u s und D i t t m a n n ihr « Schlußvorträae über die

Marinevorgänge von 1917 und 191L haüen .

Bürgerblockirost .
Die Presse des sterbenden Bürgerblock « ist über die gestrige

Abstimmung im Reichstag sehr schweigsam — ; von Befriedigung
oder Genugtuung keine Spur .

Man tröstet sich, so gut man kann , und so findet die „ Kreuz -

Zeitung ' , das Organ Westarps , der Reichstag Hab « „ mit an -

ständiger Mehrheit " das Mißtrauensvotum abgelehnt .
Mit anständiger Mehrheit ! Es geht bei gedämpftem Trommel -

klang

. . . . .

.

„ Lieber toi als — deutsch ! "
Goldene Worte eines Parteifreundes v. Keudells .

München , 7. Dezember . ( TU. )

Der aus der Liste der Nationalsozialisten gewählte und jetzt der

deutschnationalen Fraktion des Landtages angehörende
Abgeordnete Dr . R u tz hatte für gestern abend unter der Devise
einer christlichen großdeutschen Bollsbewegung Bayerns eine Protest -

Versammlung „ gegen die Bedrohung der bayerischen staollichen Selb -

ständig keil durch den Einheitsstaat ' einberufen . Er stellte die

Losung auf : „ lieber bayerisch sterben , als einheits -
staatlich verderben " und forderte die WIedcraufrichtung des

Königsreiches Bayern aus gesetzlichem Wege .

Ordnungszelte Thüringen .
22 % Millionen Fehlbetrag in einem noch nicht bewilligten

Haushalt ! - Sozialdemokratische Kritik .

Weimar . 7. Dezember .

Nach längerer Pause trat gestern der Thüringer Landtag . zu ein «

längeren Sitzung zusammen , um endlich den thüringischen Haus »

haltsplan für 1927 zu verabschieden . Bor Eintritt in die

Aussprache erklärte der Finanzminister , daß die in der Zwischenzcir

von den Oppositionsparteien im Hauehallsausschuh eingebrachten

Zusatzanträge das Defizit auf 22,4 Millionen RM . erhöhen würden .

Der Etat sei In dieser Form undurchführbar .

Die Regierung habe eine Denkschrift über die notwendigen

Sparmaßnahmen in der Berwallung ausgearbeitet , linier solchen

Verhältnissen wäre auch eine Besserung des Finanzaus -

gleich » zwischen Thüringen und dem Reich nickst zu erwarten .

Jedenfalls könne niemand fiir den Etat in der vorliegenden Form

Verantwortung tragen -

Der Redner der Sozialdemokraten Genosse Frölich stellte

auch die Schuld der Rechtsparteien an diesen verjahrenen Zuständen

fest und verweigerte die Zustimmung seiner Partei zu einem Er -

mächtigungsgesctz , das dieser Regierung noch besondere
Bollmacht geben sollte . Sparmaßnahmen müßten auf dem Wege
der ordentlichen Gesetzgebung durchgeführt werden .

Wenn Thüringen seinen Hauehall nicht ins Gleichgewicht bringen
könne , so solle es Retchsprovinz werden und darin anderen

deutsche » Ländern mit gutem Betspiel vorangehen .

Die Kriegsanleihe - Gchwindler .
7kun auch deutsche und italienische Papiere „ aufgewertet '

Paris , S. Dezember . ( Eigenbericht . )

Die Ermittlungen der Kriminalpolizei über die Schiebungen mit

deutschen Kriegs - und Borkricgsankeihen in Pari » haben durch

Angaben des deutschen Rechisanwalts D i « tz eine wichtige Förde -

rung erfahren . Gleichzeitig taucht eine neue Fälscherosfärs auf ,
ein großzügiger Versuch , gefälschte italienische Wertpapiere zu '
verwerten .

Wunder des Films .
Von Sans Lauer .

Es müßte mal ein Marsbewohner , unterrichtet wie er über
den Wsltkrieg wäre , sich in den verschiedenen Ländern die ver -
schiedensten Krieg - filmc ansehen , und dann müßte man ihn fragen ,
wie er sich, auf Grund des Gesehenen , den Dcrlauf des Krieges
vorstelle . Natürlich hätte er keinen Schimmer davon . Im Kino
sieht man den Krieg noch durchaus aus der Perspektive des Be -
lagcrungszustandes . Es hat sich auf der Leinwand noch nicht
bcrumgcsprockstn , daß mal die anderen die Hände hochhoben , mal
aber auch die Eigenen . Gewiß gibt es Kriegsfrlme . die im ganzen
bocherfrculick , nämlich pazifistisch sind. Aber was unter ollen Um¬
ständen verboten bleibt , ist dies : Neun Jahre nach Friedensschluß
Nachteiliges über die eigene Heeresmacht zu verbreiten . In der
Großen Porade zum Beispiel bombardiert ein deutsches Flugzeug
eine amerikanische Marschkolonne . Im amerikanischen Original
wird das Flugzeug abgeschossen . In der deutschen Bearbeitung
hingegen diese Szene natürlich aus Gründen der militärischen
Sckxmi weggelassen . Es weiß ein jeder , daß Hunderte von Malen
deutsche v lugzeuge Im Krieg abgeschossen worden sind und H Luchert e
von Malen gegnerische . Das brachten die Kugeln so mit sich.
Aber psst : im Film ist hiervon noch nichts bekanntgeworden . . . .

Dieses Kasperletheater , das da aul der Leinwand vorgeführt
wird , ist international . Jetzt ist in London nach Material aus den
Archiven ein offizieller Kriegsfrlm „ Ppern " über die Leinwand
gegangen , und dazu hat man auch authentische » deutsches Material
verwertet . Beispielsweiie einen von einem deutschen Graben aus
ausgenommenen deutschen Sturmangriff . Zunächst einmal sträubt
sich in einem ja allerhand gegen die Vorstellung , daß d! « deutschen
Soldaten nicht nur Statisterie des Todes zu sein hatten , sondern ,
wie sich nachträglich herau - stcllt , auch Komparserie eine « Film -
regisseurs . Aber das ist ein menschlicher Einwand , der bei Kriegs -
dingen keine Roll « spielt , und wenn man ihn unterdrückt hat . Ist
man geneigt z » sagen : Schön von den Engländern , daß sie sich im
Gegensatz zu uns nicht sckymen , auch mal einen vngrifs de ,
Feindes van einst im Filmbild zu zeigen . Ja . sie scheuen sich
freilich nicht , Ihn zu zeigen , sondern nur davor , ihn als Anglist
erkennen zu lasten . Die aus sich entfernenden Rücken bestehende
Photographie eines deutschen Borsturms wird , im Rahmen der
vorangehenden und der solgenden Bilder , zur Photographie einer
Fluckt . . . . /

Und damit sind dem Krteo - silm aller Länder neu » Weg » a«.
wiesen . Warum länger das Matertal der anderen dem eigenen
Volk vorenthallen ? Es ist ja gar nicht wahr , was man dem
unbestellten Wirklichkeltssllm immer vorwirft nämiich daß er die
Wahrheit erkennen läßt . Man muß ihn nur richtig interpretieren .
Wcjvi etwa die Eigenen im fremden Film weiße Tücher schwenken ,
ei , so zeige man hinterher den Feldmarschall , dem ihr Gruß gilt .

Wenn sie in Trupps als Gefangene abgeführt werden , so vergleiche
man ihre lächerliche Minderzahl im nächsten Bild mit der Ueber -

zahl der Gefangenen , die man selbst gemach : hat . Dann westt der

Film noch einen anderen Dorteil auf . der lang « nicht genug ge-
würdigt worden ist : im Gegensatz zur Wirttichteit läßt er sich
rückwärts drehen . Da hat man etwa im eigenen Archiv einen in

dieser Form leider unbrauchbaren Film liegen , auf dem sich ein

feindlicher Tank den eigenen Linien nähert und der auf Gewehr .
schlisse überhaupt nicht reagiert . Erbarmungslos wälzt er sich
vorwärts . Man spann « den Streifen verkehrt ein und min voll -

zieht sich das Wunder ohnegleichen . Das Ungetüm welcht unter
den Gewehrkugeln zurück . . . immer weiter . . . immer weiter . . .,
bis es sich demütig am Horizont oerkriecht . Aber man ist setzt
schön im Zug und rolle auch den übrigen Film rückwärts . . .
immer rückwärts . Verstümmelte werden wieder heil . Tote er .
stehen , die anfängliche Gedrücktheit der Kricgsftimmung verwandelt
sich allmählich in hellen , tönenden Jubel , die Monarchie "kehrt
wieder . Fast so schön ist da », wie es die nationale Presto immer

schreibt . Und dabei alle « authentisch . . . alle » authentisch !

Eine Komödie A la Zoubkoff .
Seck Karin Michaelis Ist das gefährliche Alter ein beliebtes

Thema geworden . Es hat nun auch für einen französischen Mode -
roman den Stoff abgegeben und ebenso für dos neue Stück des
„ Theaters am Kursürstendomm ' „ E h ö r i ' von Eolette
und Leopold Marchand . Dankbar ist das Thema allein für die
Autoren . Wir werden von der Tragik der alternden Frau nur noch
ausnahmsweise gepackt . Zu diesen Ausnahmcsölle » gehört bestimmt
nicht das Schicksal der Lea von Lonval und des jungen Fred Pelouz ,
den sie aus der Gaste aufgelesen und zu einem noblen jungen Mann
sowie zu ihrem Liebhaber erzogen hat , woraus sie Fred nur noch
Eheri , Liebling , nennt . Als ihm die 18jährige Edmonde über d « n
Weg läuft , fliegt er auf das junge Blut und heiralct , ohne auf die
leicht verletzlichen Gefühl » der alternden Lea Rücksicht zu nehmen .
Dies ist eine Entwicklting , die keinen von uns Wunder nimmt . . Die
Berfajscr aber , die einen Stoff für einen Akt zu drei Akten aus -
walzen wollen , lasten «in Pendeln der Gctühle eintreten , dos das
Problew von feiner Lösung immer weiter enisernt . Mal liebt er
Edmandc , mal liebt er Leo , «le ' s tresjt . Kein Wunder , daß die
Komödie alles andere als kurzweilig wirkt .

Lda W ü st stattet die F gur der alternden Leo mit grandioser
Oberslächlichkeit . meist sogar mit leichtfertiger Schnuppigteit au ».
Was in der Komödie vielleicht an zarter Empfindung vorhanden ist .
wird dadurch völlig unstcktbar . Ida Wüst setzt den unbefangenen
Zuschauer stets durch ihre Routine in Erstaunen . Wer sie aber öiter
sieht , mack- t die Entdeckung , daß sie immer dieselbe Rolle sp' clt . S ' e
tut den seelischen Gehall sowohl wie die Mehrzahl ihrer Sätze mit
einer brücken Handbcwcgung ob. Das stört bei „ Eherie " mehr als
der grämliche Liebhaber , den G lles von R a p p a r d auf die Szene
stellt . Trotz famoser Leistunacn ( Hans Waßmann , Rosa Baletti ,
Margarete Schlegel ) ist das Publikum nicht restlos befriedigt . In
den schüchternen Beifall mischt sich vernehmliches Zischen . Dgr .

Uravfsühnmg in Dresden . Alsred K i h n , der Beriasser des
oielgefpielten „ Mcisccken " , hat in Dresden in der „ Ä o ni ö d i e ' mit
( einem neuen sünfaktigen Lustspiel „ Die E f e l s t l t p p e n ' eine
durchschlagende Niederlage erlitten . Das Stück , dos wahrscheinlich
etwas Aehnklchss werden sollte wie „ Der fröhl ' che Weinberg " , hat
öum Schauplatz ein südhonnöversche » Dorf , in dem Venus und
Bacchus , der Gott des Weine « , aber des gebrannten , allmächtig -
herrschen . Eine Art Gcmeindckind , das zu drei Männern Pop : :
sagt , Ricke Dalichau , kommt als Grälln Helm , entpuppt sich aber
allmählich als weggelaufene Animierkcllnerin , die nicht einmal ein
Hemd aus dem Leibe hat . Nichtsdestoweniger glückt es schließlich .
ihr als Gegengabe für ihren Säugling , den RIekes eigentlicher
Aoter . der Gemeindevorsteher , übernimmt , den Dors - Don Iuan zu -
zuschanzen , der außer einem gesegneten Appetit noch die Berpflich -
tung , für acht uneheliche Kni ' vr Alimente zu zahlen , mit in die
junge Ehe bringt . Die Handlung ist verworren , die Menschen
sind psychologisch unmöglich und reden bald Derbheiien . bakd Tiraden
im Stil « der Hintertreppenromane . Regisseur und Darsteller standen
dem Stück hilflos gegenüber . Die Aufitihrung war uneinheitlich .
fiella », luftlos . Da » Publikum quittierte durch vorzeitigen Auf -
vNlch , Iromsches Gelächter an unfreiwillig komischen Stellen und
durch Nichtachtung des anwesenden Autors . P . M.

Eine weltkraftkonsereaz Berlin 1930 . Die Weltkrostkonferenz ,
eine der ersten internationalen Konferenzen , an denen Deutschland
von Ansang an , seit der Gründung 1924 , völlig gleichberechtigt mit -
arbeitelc , wtrd im Jahre 1930 in Berlin tagen . Die erste Konferenz
hatte 1924 in London stattgefunden . Seitdem sind 46 Länder Mir -
glieder der �Konferenz geworden und durch nationale Ausschüst «
vertreten . Di « erste Gcsamttagung , 1924 in London , nahm «inen
glänzendem Verlaus . So sind auch für die Berliner Bollkcnferenz
große Pläne in Aussicht : man will neben einem umfangreichen
vortragsteil Smdicnreifen noch allen wichtigen Kraftzentren Deutsch -
lands macken und den Teilnehmern «inen Ueberblick über die deutsche
Krafttvirtschaft geben .

« us dem 3. Vn ' eeensbmd de « v ' NsdSbne «im streitag , A) Uhr. m
Sfirgeiiaal bei Berliner Ziatbausek . Lmgang König äraße , wnd Ma- . i ,
Andersen . NexS au » seinen Werken vorleicn . Linlasikarlen SO Pfz .

Dlt Schau piele , abend , der ToimerStag , SCLUbr , im Blüthner - sBoch . )
Söul stattfindet , wind eröffnet durch einen »Dialoa zwischen der Gchan »
spielerin ( Kitbe 7«r ! ch > uvh dem Drumeturgen sOtto Zavcti - , Tarach
bf handelt Paul S - gmer „ Die RcS « ' und zum S- bbi ! , ipricht Till » Duricur
über da » Thema . Vom Manujtiip ! bi » zur Premier «- .

Di « . Bürgee . Sonzeete . verclulguxa Sroß - Se - lla « gibt am S. Dezember
in der Pmbai - mome 8 Ildr ihr anisühruagSkonzert . Mitwirkende - d »
verftSrtte PhilbarwoLiische O> -Heller . Dri ' gent Artbur ÜHoIinnv ; golift :
Maria Schreter . Dl « BcraustaUung ftehl unter dem Protetlmat de »
Reichttagspläsitenten LSde.

vrnr Schnabel Irl d Im IV. Karze , t der ? o ksbübne am lt . Dezember ,
w! » ag » ' 1,12 II Hr. im Tdealer am ülomplatz Mozarts sianiafie llnd Eoimte
C- molL Bach » Italienisches Konzert und Tchlimanns ArciSlerlan » ? um
vor trag bringen .

h - uptmann , Calenfr - Mft de ' chl - gnohmt . Wie aus Marburg gemeldet
? Ueveifetzlmg von Gerhard Sauvtmann » neuestem

worden .
Sulenjptegel " von der Polizei als antireligiös beschlagnahmt



Pogrom in Neurumänien .
Die Dehondlong der Minderheitövötter wird dem Völker -

bund zeitgerecht vorgeführt .

Budapest . 7. Dezember . Lorr . - Bnreav ) .
Mehrere lausend Sludünleu aus Siebenbürgen , sswle aus All -

rumäuien . besonders aus Zasty und Bukarest , oersammellen sich in
Grosjwardcill . Sonnlag abends begannen Kundgebungen , die
Aloniag s�üh In bluiige Ausschreitungen ausarteten . Die
Demonjtiatioaeu rtchlelcn sich zunächst gegen die Zudea . nahmen
jedoch später anlimadiarischen Tya . aklcr an . Redaktionen
und Druckereien ungarischer Zeitungen , sowie die ganze Etn . ichtung
des kakholichcn verein » wurden von den venionjiranicn . die so¬
gar in Priootwohn nagen eindrangen , zerstört . Sie
grisfen auch die Wohnung des Oberrobbiners Leopold Kecskemeti
in dessen Abwesenheit an und zerstörten sie vollständig . Zm
Lyzeum schlugen sie die Zcnsterscheibcn ein und zerstörten die

Einrichtung . Die Polizei erwies sich ohnmächtig . Militär
und Gendarmerie gingen jedoch mit der größten Energie an die

Wiederherstellung der Ordnung , während der Unruhen wurden
zahlreiche Personen schwer uerietz «: «in ungarischer Schau -
spicler . dessen Ilame bisher undetannt ist , wurde aus der Sirahe
erstochen . Auch der Brsiher de » Grohwardeiner parkhotels crtitl
so schwere Sttchwundea . dah er in Lebensgefahr schwebt . Die
St ahe » sind wie ausgestorben . Die Straheabaha verkehrte nicht ,
und sämtliche GeschSslc sind geschlossen . Auch in
A r a d wurden mehrere Personen mißhandelt . Das
erste Todesopser in Großwardcia war ein Jude namens Sonnen .
feld . von dem die Studenten angenommen hatten , daß er ihre
Beratungen ausspionieren wolle . Souneaseld wurde erstochen . Nach
dem Kongreß zogen die Studenten ans die Straßen , wo sie unter
lärmenden Kundgebungen mehrere Schausenster zer -
schlugen und das Parkhotel angriffen . Der y o t e l -

beslher watsztovils , der tu dem Tumult schwere Stich¬
wunden erlitt , ist seinen verlchuogea erlegen . Auch ein Mehger -
gehilse . der d! « Rolladen herunterziehen wollte , erhielt gleichfalls
metrer « Stichwunden .

Dies « akademischen Messerhelden stehen vnker der

Führung des berüchkigten Kakenkreuz - . Wisienichafkcrs " Profestor
Euga .

Das Moskauer Keherkonzil .
Aussichtsloser Kampf der Opposition .

Die Vermutung Stalin » , daß die Opposition an den Partei .
tag mit dem Wunsch herantrcle » würde , weiter lnnerhatü der
Partei zu bleiben , bestätigt sich. K a m « n » w . der dem Parteitag
mit beratender Stimme beiwohnt , erklärte , dag die Oppo -
sition bereit seit , die Foaktionetätizkeit auszugeben , ohne jedoch ihrer
Ucberzeugung zu entsagen . Diese Worte Aamenews riefen st ü r -

misch « Proteste hervor . Als Lan > en « w nochnmls sich an den

Parteitag mit der Bitte wandte , der Opposition dt « Gelegenheit zu
geben , durch Taten zu beweisen , daß sie für die Einheit der - Partei

stehe , rief man ihm zu : . Wir glauben dir nicht mehrl�
Kmnenews Rad « erhielt eine Abfuhr von R ? t o w. Er er .

innert « daran , daß Lenin van den dam Aigen Oppositionellen ver -

langt habe , eirtweder von ihrer Tätigtest abzulassen oder aus der

Partei auszutreten . Diese Alternative , sagt « er . stelle die Partei
der Opposition� man wevd « sich aus Pjeudokompromisie nicht ein -

lassen . Wer in der Part « bleiben wolle , möge aus Trotzkis Frok ,
tion austreten .

Auch Rakowfki sprach für die Opposition . Er kritis ' erle
scharf die Außenpolitik des Zentralkomitees . Dm übrigen werde

zu Unrecht behauptet , die Opposition wäre nicht gewillt , unter der
Führung der Parteiorgan « die Sowjetunion zu vcr -
teidig « n.

Einzel : « Delegierte fanden in ihren Reden noch schärfer « Au » .
drück « gegen die Opposition als Stalin und Rykow . Sie warfen
dem Zentralkomitee zu große Mild « vor . Es ist kaum zu
erwarten , daß die Stimmung de » Parteitages irgendwie zugunsten
der Oppositionellen umschlägt . Rakowfki und Kamenew htcttcn ihre
Reden tellmcis « unter größtem Lärm des Parteitages .

Auch der Leiter der besonderen Abteilung der GPU . . M c n .
schinski , widnwt « seine Rede der Opposiiion . Er verteidigt « die
GPU . zogen die Lorwurs « der Opposition , als mische sie sich in
mnenparteillche Streitigkeiten ein und terrwifier « die Opposirio -
nellen . Er erklärte , daß die GPU . die strengste Neutralität wahr «
und nur dann in Aktion trete , wenn die Tätigkeit der Opposition
ausgesprochen . gcgenrevolutionären " C baratter träne .

Der Oppositionelle Muralow erklärt, , die Politik der Partei
auf dem flachen Lande sfi irrtümlich gewesen und kritisiert «
die mnerparteiliche Politik des Zentralkomitees . Er wurde wieder .

Holl von lauten Entrüstungsrufen unterbrochen .

Die Debatte über dos Resiwat Stalins ist geschlossen .
Der Oppositionelle Bakaseff erklärte , daß die Maßnahmen der
Partei gegen den

stärker werdenden Einslaß der Srohbaucrn auf dem flachen Lande

nicht genügten und trat für eine Aerstärkungder Arbeiter -
f ch a f t in der Partei ein . chandelskommisfa ? M i k o s a n erwiderte ,
daß die Partei einen energischen Wirtschaftotamps gegen die
kapitalistischen Elemente aus dem stachen Lande führe und führen
werde : eine Versöhnung mit der Opposition sei mchr möglich , die .
obwohl sie erklärt Hab«, ein « neue Partei nich , schaffen . zu wellen .
e , dennnoch tue und sich selbst außerhalb der Partei stelle .
Der Sekretär der Zcntralkommistion, . Ja rosla wski , führte
gegenüber der Behauptimg Bakasesss aus , der Arbeiterstamm
der Partei , der 750 000 Personen zähle , während die gesamte Partei
t 800 000 Mitglieder habe , sei zurzeit so stark wie nie zuvor . Jarcs -
lawski verla » Dokumente , aus denen hervorgeht , daß unier der
Opposition Differenzen bestehen , daß

Sluowsrw und kamcaew einem Druck lrohki » nachgaben .

der eine entschiedener « Taktik verlang », und daß die Erklärung der
Opposition aus dem Parteitag über ihren Verzicht auf - ine eigene
Fraktionstätigtest ohne Lossagung von ihren Anschauungen das Er¬

gebnis eine » Sompromisses zwischen beiden Strömungen dar .

stelle . Jaroslawski erklärt «, der Parteitag müsse Beschlüsse fassen .
durch die die TSt ' gkest d » Opposition endgültig unterdrückt
werde .

Präsiden « EooNdg « hat bündig erklärt , nicht wieder zu kandi .
dieren .

3n FrauzSsifch - Marokko wurde ein mit Wasserhoken beauftragter
Zug Senegalschützen von Rifleuten überfallen . Ein
Sergeant und zwei Mann sind getötet worden .

Die Parlamentswahien «n Polen sind neuerdings auf den
4. März ( Sejm ) und 11. März ( Senat ) hinausgeschoben worden .

Stellensuchen .
Aus den Erfahrungen eines arbeitslosen Mädchens .

Ich mußte sofort eine Stelle haben , itud so wanderte ich denn
non eitwnt Arbeite Nachweis zum anderen . Tage , Wochen und
Monate . - - — Ich war schon ganz verzweifelt .

�. sticr ist eigentlich etwas Passendes für Sie " , sagte eines Tages
das Schalteritäulein im Arbeitsnachweis zu mir — und ich zuckle
föimlich zusammen ob dieser ungewohnten Laute — . „ Dr . . . . . .
sucht ein « gebildete Dame zur Ordnung seiner
Bibliothek , möglichst pctfekt in Stenographie und Schreib¬
maschine . Borstellung 4 Uhr nachmittags . " — Schon um 3 Uhr
stand ich vor dem . ßaus «: Niemand durste mir zuvorkommen .
wenn man nicht die Erste ist , ist wenig Jossming ! Um ? i4 Uhr
nähert sich «in junges Mädchen der Haustür , ich stürze vor . wir
versuchen gemeinsam , die schwere Haustür auszuschieben . „ Sie
wollen wohl auch zu Dr . . . . . .? * „ Natürlich ! " Wir gehen die
Treppe hinauf , klingeln , und werden sofort zu Dr . . . . . .geführt .
Ein Herr erhebt sich und bittet uns , Platz zu nehmen . Er mustert
uns von oben bis unten uird ssiti Blick bleibt plötzlich auf den
Beinen des jungen Mädchens hängen . Ich werde unsicher , denn
schon weiß ich, daß ich verloren habe . Ich hohe mir eine » zu
langen Rock angezogen , weiter nichts : häßlich « Beine habe ich nicht
einmal , doch der Rock ist entschieden zu lang . „ So , meine Damen . "
sagt der Herr liebenswürdig grinsend , „ nun erzählen Sie mir ein -
mal , was Sie alle » können . Haben Sie schon einmal eine Biblio -
tbek geordnet ? " Ich bejah «, das junge Mädchen verneint . „ Haben
Sic schon bei einem Arzt gearbeitet ? " Ich bejahe , die andere vcr -
nelnt . Können Sie Stenographie und Schreibmaschine ? " Ich de -
sähe und das jung « Ding verneint mit dem Bemerken , daß sie ge-
rode anfange . Schreibmaschine zu lernen . „ Na . das ist ja auch nicht
weiter lehr wichtig . " meint der Herr , und sein Bück rtiht auf den
Beinen des Mädchens , und sich zu dem jungen Mädchen wendend ,
sagt «r : „ Es wird gen ' iß auch ohne das gehen , rufen Sic mich doch
bitte morgen früh noch einmal an , Fräulein ! " vor mir «ine kühle
Verbeugung , der anderen ein liebevoller Blick — und wir sind
entlassen .

Nach einigen Tagen habe ich wieder „Glück " . Ein Inge -
nleur sucht eine Dame von 0 bis 3 Uhr , Gehalt 100 M.
Ich gehe pünktlich hin , es ist eine Art Laden , an desicn Tür ich
vergebens klinge , sie ist verschlossen . Ich warte in eisiger Aalte
eine Stunde vor der Tür und rufe dann in der Privatipohnung
des Herrn an . Ich wäre vom Arbeitsnachweis um 3 Uhr bestellt
worden und wartete nun eine Stunde vor der Tür . „ Das ist «in
Irrtum . " sagt der Herr , „seien Sie morgen um 11 Uhr bei mir . "

Wieder Fahrgeld umionst verfahren . Punkt 11 tlbr öffne ich am
nächsten Tag di « nun nicht mehr verschlossene Ladcmür uick> siebe
einem älteren Mann gegenüber : gelbes Gesicht , gläsern « Augen
mit einem ungewöhnlich rohen Ausdruck , schwarze Zähne , denen
ein scheußlicher Genich entströmt , so daß ich zunächst einige Schritte
zurückweiche . „ Sind Sie di « Dame , die mich gestern angerufen
hat ? " „ Ja ! " „ Wie können Sie es wagen , mich in meiner Privat -
wvhnung anzurufen , wie kommen Sie dazu , ich stehe doch nicht
jedem zur Lersügung . ( Das Wart „ jedem " stößt er mit nerää ; »-
iicher Betonung hervor . ) Zeigen Sic Ihre Zeugnisse . ' Ich zeige
sie. „ Hm. ja , Sie scheinen ja perfekt zu sein . Aber ich will Ihnen
gleich vorher sagen , ich bin ein sehr nervöser Mensch ,
sehr nervös , und wenn ich Ihnen so 15 bis 25 Brief « diktiere und
komme dann zurück und die Briese sind nicht sertiggelchrieben ,
dann kenne ich mich nicht mehr vor Wut ! " — Ich habe bloß meine
Zeugnisse zusommengepackt und bin schleunigst verschwunden .

Und so vergingen wieder Tage und Wocken mit vergeblichem
Suchen , bis ich mich eines Tages mit 60 Bewerberinnen
in den Durcauräuinen einer Maschinenfabrik ein -
sand . Je 20 wurden zusammen hereingeführt , ein Herr diktierte
im ZOO- Sikben - Tempo . während «in anderer hin und her lief und
die Schroibcnnnen beobachtete . Mir klopst er plötzlich aui die Schul -
Kr und flüstert : „ Bleiben Sie nachher zurück ! " Ein Gefühl der

Rührung und Dankbarkeit durchströmt mich , die Stelle ist mir io

gut wie sicher . Zlls alle sich entfern ! haben , bleibe ich noch mit

fünf anderen Auserwöhlteu zurück . „ Ich möchte Sie min noch ein -
nial prüsen " , sagt der Herr , und die Tortur beginnt von neuem .
Eine Viertelstunde wird diktiert , das Zlufstenogrophiertc wird in

di « Maschine übertragen und so fort Drei scheiden noch aus und

ich sitze noch mit zwei anderen als Höchstleistende in : Zimmer . „ Ja .
meine Damen , Si « schreiben sa alle drei lehr gut , ich möchte Sie
daher um folgendes bitten : zunächst arbeitel eine von Ihnen bei
mir zwei Tage zur Probe , dann die nächst « zwei Tage , und
dann die dritte . Wer mir dann am besten zusagt , de » nehme ich.
Gehalt 100 Mk. monatlich . Arbeitszeit 0 —6 Uhr . " Wir lohen uns

gegenseitig a » : ich sage sofort , daß ich zugunsten der anderen p. - r -

j zichte , die anderen fallen mir ins Wort , sie verzichten ebenfalle , sie

waren dazu nicht in der Loge , murmeln sie. — ->

- -

Dies fbiib einige Proben meiner Etiednissc beim Stellensuchen .
denen sicher noch andere folgen werden . Wenn ich auch gestehen

muß , daß sie mich an Erfahrungen bereichert haben , so habe ich doch
viel dabei oerloken — , besonders aber meine Ideale !

Der Kurpfuscherskandal von Potsdam .
Äkan versucht zu „ berichtigen " .

Unsere ausführlichen Meldungen über die Gesundbeter -
c p i d c m I e um Potsdam scheinen sowohl der Gestindheitspoüzei
als auch der Weißenberg - Gemeind « auf die Nerven gefallen

zu fein . Man oersucht zu berichtigen und berichtigt Dinge , die wir

gar nicht behauptet haben . So meldet da » Woisssche Tele -

graphenbureau , daß noch Erkundigung an amtlicher Stelle und nach
einer Anfrage in Werder in dem Falle der zwei biphthcrlekranlen
Kinder keine Gesundbeterei in Frage stehe . Die Kinder

hätten schon lange an Polypen gelitten , und darum hätten die

Ellern irrtümlich geglaubt , daß es sich wiederum um diese Srankheit

handle . Ein Gesundbeter sei niemals am Kronkenlagcr der Kinder

gewesen . Demgegenüber ist festzustellen , daß die Eltern die Äindcr
wi « immer trog des hedenklichen Zustande » , in dem sich die Knaben

befanden , durch „ hausmiltel " zu helfen verfuchken ( welcher Art

diese . Hausmittel " waren , wird natürlich oerschwlegen ) , und daß . wie

wir schon heute morgen feststellten , der Großvater der Tötet :

in Werder utfd Umgegend dafür bekannt ist , daß er Menschen und

Tiere durch Besprechen und Gebet « zu heilen versucht .

Auch di « sogenannte „ Eoangelisch - Iohanntsch «
Kirche nach der Offenbarung St . Johannes " , Oberhaupt : Johannes
Wcißcnbcrg , glaubt uns aus Grund des K 11 dos Pressegesetzes «ine

Berichtigung schicken zu können . Diesmal handelt es stch um den

Fall des Lebensmlttelhändlers Rode , den von uns ausiührlich
besprochenen Potsdamer Leichenfkandol . Der „ Ober -
kirchenrat " dieser Sekte schreibt :

„ Unwahr ist , daß die evangelisch - johomiischc Kirche und ihr
Oberhaupt Josef Weigenberg iraend etwas mit de » Porkommnissen
in Potsdam zu tun b<: b«n. Wahr ist vielmehr , daß der verstorbrttc
Händler Rod « sowohl wie auch sein « Frau nicht Mitglieder der

cvangclisch - iohannisckKii Kirche sind . Wahr ist , daß Herr Holz
in Potsdam feine „ Behandlungen an der Leiche " lediglich in seiner
persönlichen Eigenschaft als Heilmagnctiseur
vorgenommen hat . Seine ehemalig « Tätigkeit als Führer der
Gemeinde Potsdam der evangelisch , johanni -
j ch C n Kirche hat mll seinem Beruf als Heilmagnetiseur nicht »
zu ttin . Unwahr ist , daß Herr Weißenbera die Leine verbreitet ,
irgendein Mensch könne einen Toten zum Lehen erwecken . Fron
Rode erklärt , daß on der Leiche ihres Mannes keine „ Behand -
lungen ' vorgenommen wurden , e , wurden lediglich Gebete
gesprochen . "

Eimal bestreitet die Zuschrift , daß an der Leiche Be -
Handlungen vorgenommen wurden zum anderen Mal sag : sie ,
daß Herr Holz in Potsdam fein « Behandlungen an der Leiche
lediglich in seiner „ persönlichen E ! g r f> i ch a s t " als Heil -
magnettseur vorgenommen Hai . Seine Tätigkeit als Führer
der Potsdamer Weißenbenger wird nicht abaestiitten . Schon
die « sagt gemig !

Diel schlimmer aber ist es , daß die Weißenbergbrüder nach
wie vor in Potsdam ihr Unwesen fetben können . Noch
oestern hat ja in Potsdam eine Versammlung der Sekte
stattgefunden , in der Aiirpiuscherei . Gesundbeterei und ähnlicher
Unfug propagiert wurden . Wieder find beklagenswerte Narren
mit schriftlicher Aufforderung an die Schwindler herangetreten , um
sich durch die Brüder oder Schwestern deHandeln zu lassen !

Wann wird hier die Paisdamer Gesundheitspolizei reinen
Tisch machen ?

o

Es darf in diesem Zusammenhang auch an den tragischen Tod
de » berühmten Schauspielers Matkowsky im Jahre 1911 unß
seiner gefeierte » Kollegin N ulcha Buße vom Schauspielhaus
im Februar 1913 erinnert werden . Auch van ihnen wurde mit
Aesttwmiheit behauptet , daß sie ans fanattich - rellgwier Aorirnm «
heraus der Gesundbeterei zum Opfer gefallen sind .

Nur eine Stadtbank .

Der Magistrat hat beschlossen , die s«ll Bildung der neuen

Stadtgemeind « Berlin nebeneinander bestehenden Zwei Stadt -
danken — di « Berliner und die Neuköllner Siadtbank — aus
reinen Zn- tckincßlgketiegrimden vom Januar 1928 ab zu¬
sammenzulegen . Irgendwelche Acnderungen in der An bor

Geschäftsskihrung und der Kreditgewährung werden nicht eintreten .

Der Lleberfatl auf den „ Klausner " .
Dre ! jugendliche vor Gericht .

Man weiß nicht , was erstaunlicher ist : die Dummheit oder die

Verwegenheit der drei jungen Burschen , die heute vor dem

Schösfcngcricht Berlin - Mitte Frage und Antwort
stehen musu - n . Der dreiste Raubüdersall qm hellichten Tage am
18. Oktober aus das Weinrestaurant . . Der Klausner " in der

Taubcnstraße ist noch in aller Erinnerung . Während der

Zljöhrigc Peter Sch . sich in das Restaurant begab und hier m' t vor -
gehaltenem Revolver die vier Angestellten in Schach haltend , die

Telephondrähtc durchschnitt und dem Schteibttsch 1700 M. ent¬

nahm , standen Potcrs Bruder , der lüjährigc Willi , und der löjahnge
Alfred H. draußen „ Schmiere ? . »

�
Ave drei waren arbeitslos . Sie brauchten Gelb .

Seit Wochen gingen sie mit ihren Rai . ' babsichten schwanger . Zuerst
hatten sie es auf «ine Tageezettimg obgcseben : hier tollte ttaenc -
ein Geldempfänger aufgelauert und

'
hinterher auf der Straßc ciw -

geplündert werden . Mehr als einmal waren sie daran , ihre Tot
auszuführen . Poch immer wieder kam etwas dazwifchen . An »
18. Oktober sollte unter allen Umständen die Roiibabficht endlich
verwirklicht werden . Bstred Sch . halte srüher einmal kurze Zeit im
Restaurant „ Der Klauiuer " gearbeitet . So wußte er Bescheid . Am
18. Ottober trafen sie sich in der Nähe des Restaurants an eine ?
Litlaßsäule , wünschten einander . „hals - und Beinbruch " , das iooiel
wie guten Erfolg bedeuten sollte und dann gi " 9 ons Werk .
Einen Revolver hatten sie sich besorgt , Indem sie den Koffer
ihres Zimmcrgknoffcn oufgebrochen Hatten . Folge der Tat war
die baldige Verhaftung und die heutige Gerichtsverhand¬
lung . Zille drei sind geständig .

Drei Autos aufetnandsr .
Orei Vepsonen verletzt .

Am Wittenbergplatz ereignete stch gestern nacht ein schwerer
llnsall , bei dem drei P e r s p n s n ZUN' Teil erhebliche Der -
l e tz u n g e n davontrugen .

Kurz vor hei Straßenhahichaltt stell « am Wittenbergplatz hielt
eine K r a i t d r o i ch k c , der ein Fahrgast cntstf , g Der Führer
einer nachfolgenden Kraftdroschke nerwr aus noch unbekonittett
Gründen die Gewatt über seinen Wagen und fuhr auf das
hallende Auto auf . Im selben Augenblick näherte ' sich der
Urttallftelle noch ein P r i o a t au t o , dessen Führer gleichfalls
nicht mehr abstoppen konnte und mit deg beiden anderen Wapen
karamboliert « . . Eines der Autos wurde bei dem heftigen Zusammen -
prall auf den Bürger steig geschleudert und drei an
der Haltestelle stehende Personen , die nicht rechtzeitig zurückspringet :
konnten — da » Unglück oxir das Werk von wenigen Sekunden — ,
wurden erheblich verletzt . Zwei von ihnen , der StZsähriqe
Architekt Emil F ey aus der Neuen Jakobstr . ch und der
47jäl ) rige Lagerardeiler M a z Zc r j a t k e aus der Kalkrenthstr . 17.
erlitten Kops - und Bein Verletzungen und konnten nach
Anlegung von Notverbänden aui der Rettungsstelle 7 in ihre Woh -
nungen gebracht werden . Die Alsährige Stütze Emma Mecho »
lek aus der Äudapester S: r . 27 dagegen erlitt schwer « Kops .
Verletzungen , so daß sich ihre Uobersührung ch da » Westend -
Krankenhaus als notwendig erwies . Die Schu ' dsrag « tonnte noch
nicht geklärt werden .

Der Vorstand der „ Vereinigung Reichsdeutscher Republitonee
zu Riga " hat in seiner Sitzung vom 20. November einstimmig be -
schlössen , siel? dein Deutsche » Republikanischen Reichs «
bund aj » Auslandsortsgruppe anzuschließen .

konsuwgeiiosscnfchaft . Abgabestelle Dreibundstr . 5. Wichtige
Sitzung für Parteimitglieder Donnerstag , 8. Dezember , 19 ch U! ,r .
Bortraz , Auesprache . Restaurant Iutzg . Dreibundstr . 11. Partei .
Mitgliedsbuch legitimiert .

Siebe « Todesopfer « In « Schneesturme » tu New Port . Im
Gebiet der Stadt New Jork sind in dem schweren Scknsesturm
sieben Personen ums Leben gekommen . Tauf - nde
von Schneeschipp - rn sind an der Arbeit . Die Temperatur steigt .

Sprechchor fS? vr »' «! «. sch » Ze' . erflo den . Uebungillunde - in Douner » .
tag . Sem S. Tejkmbce . in der Sophlen - Zchiile . Weiitnrittcrstr . 16 —17 .
Iiwendttchc und Kinder müssen wn ? Uhr erscheinen , Srwechsene mn



Fabrik oder Haudwerksbetneb .
Ein Tarifstreit im Aleifchergewerbe .

Im DerNner Alsischergswrrb « grbt «s zoei allgemeinverbindliche
Lohntarije . ik>«r eine M für die Ä u r st > und g l « ! i ch w a r « n -

s a b r i t c n. Er hat höhere Lohnlötzc als der zweite Toris , der stir
das Lodensleischcrgewerbe gilt , wo die Kleinbetriebe die
Mehrheit bilden . Di « Grenze zwischen Handwerks - und Fabrik -
betrieb läht sich nicht in allen Fällen zweiselssrei seststtllcn . Es gcht
neben den Betrieben , die unbestritten als Fabriken gelten , auch solche ,
die aus handwerksmäßigen Klelnbetricben hervorgegangen sind , sich
mit der Zeit zu umsangreichen Fabriken entwickelt , aber den Ver -

kauf im eigenen Loden , wo sie allerdings nur einen kleinen Teil
ihrer Waren absetzen , beibehalten baben . Die Inhaber dieser Be -
triebe sind Snnuntzsmeister Sie wollen als Handwerker
gelten , wobei es ihnen natürlich darum zu tun ist , dah sie ihre
Arbeitnehmer nach dem für diese ungünstigeren Toris der La -
d e n f l e i s ch c r entlohnen können . Das hat fest dem Bestehen der
beiden Tarife schon oster Anlaß zu Strestigkeiten zwischen der

Innung und dem Zentraloerband der Fleischer
gegeben . Im Verlaus dieser Streitigkeilen ist das R e ! ch s ä r -

beitsministerium angerufen worden und hat entschieden ,
daß sich der Tarif der Fleisch - und Wurstworenfabriken nicht auf die

handwerksmäßigen Betriebe erstreckt , die ihre Ware ausschließ¬
lich oder überwiegend im eigenen Laden absetzen ,
soweit sie nicht mehr als zehn Gesellen beschäftigen .

. Hiernach gelten also alle Betrieb « mit mehr als zehn Gesellen
ahne weiteres , ober auch die mit weniger als zehn Gesellen dann als

Fabriken , wenn sie ihre Ware ausschließlich oder überwiegend nicht
im etgenen Laben absetzen .

Troß dieser klaren Entscheidung hören die Streitigkeiten darüber .
welcher Tarif im Einzelsall « anzuwenden ist , nicht aus . Klagen vor
dem Arbeitsgericht sind die Dolge davon . Einen Fall dieser Art hat
der Zentrolverband der Fleischer jetzt durchgefochten .

Es handelt sich um den Betrieb des Fleischermeisters Sonn¬
abend in Hohenschönhausen , der nach der Entscheidung
des Reichsarbeitsministermms zweifellos zu den Fobrikbetrie -
b « n zu rechn : n ist , sein « Gesellen aber nach dem Tarif der Laden -

ileischsr entlohnt .
Das Arbeitsgericht hat in diesem Falle ein « sehr gründliche

Untersuchung veravstastet . Es hat eine Auskunft vom Neichs -
arbeitsminifterium angefordert , welches die vorstehenden Angaben
bestätigte . Dann wurde auch noch ein Gutachten der Handwerker -
kammer gefordert , das den Betrieb des Beklagten als hairdröcrks -
mäßlz bezeichnet . Ferner wurden zwei Beisitzer der KcmnNer , bei der
die . Klag ? schwebte , mit der Besichtigung des Betriebes
beauftragt , und nachdem von Mitte August bis Ende November
eine Reibe von Terminen stöttaeftmden hatten , hörte das Arbeits -
gericht im letzten Termin noch zwei Sachverständige : den Ober -
meister Mandel von der Fleische . rinnung sowie den Borsitzenden Trog
vom Verband der Berliiier Fleischwarenfabriken . — Durch die um- -
' angrciche Beweiserhebung wurde festgestellt , daß der Beklagte « s n
eigenes Schlachthaus u nd einen A r b « i t s r o U m w i t
Maschinen betreibt , daß er neun Gesellen beschäftigt , daß
mehrere R e i s e st S e für den Absatz der Wäre tatig sind , daß
ein Expedient zur Erledigung der Austräge angestellt ist , daß
ein Transporiauto sowie zwei Fuhrwerke die Wo -
ren zu den Kunden befördern und daß der Deklagte nach
seiner eigenen Angabe nur ein Drittel seiner Ware im
eigenen Laden absetzt .

Aus Grund dieser Tatsachen gab Herr Trog sein Gutachten
dahin ab , daß der BetriÄ > des Beklagten ohne Zweifel ein F a -
b r i k b e t r i e b sei. Der Sachverständige bemerkte noch , er w« rde
den Beklagien wegen unlauteren Weitbewerbes bei der Staatsan -
wo' tschoft anzeigen , denn nach einer Entscheidung des Reichsgerichts
sei es unlauterer Wettbewerb , wenn der Inhaber eines

deroriigea Betriebes nicht den für Fabriken , sondern den sür die
Handwerksbetriebe gellenden Torislohn zahle .

Obermeister M a e d e l wollte dagegen trotz der festgestellten
Tatsachen den Betrieb als handwerksmäßigen angesehen
wissen . Nachdem ihm das Gutachten des Vorsitzenden des Fa -
brikantenvereins vorgehosten war , meinte der Obermeister sedsch ,
er könns , ohne den Betrieb selbst gesehen zu haben .
nicht mit Bestünmtheit sagen , ob es sich um eine Fabrik oder wn
einen Handwerksbetrieb handele .

Die Kamer unter Vorsitz des Amtsgsrichisrats Kraus « «nt -
sibied > m Sinne des Antrages des Zentralverbandes der Fleischer :
Der Betrieb des Beklagten ist ein F a b r i k b e t r i e b . für den der
Lohntarii der Fleisch - und Wurstwarensabriken gilt .

Der Vorsitzende ersuchte den Obermeister und kxn Vorsitzenden
des Fobrikantenverbondes , Vereinbarungen zu treffen , die Streitig -
leiten über die Anwendung des «inen oder des anderen Tarifs
ausschließen

Hassen wir , daß das geschieht und dah die Inrnrngsmeister , die
sich zu Fabrikanten entwickelt haben , auch hinsichtlich der Lohn -
zahlung die Konsequelxzen aus ihrem Aufstieg ziehen .

Der Konflikt auf den Zechen des Adlerkonzerns
Widerstand der Belegschaften .

Esse ». 7. Dezember .
Die Belegschaften der dem Adler - Konzern gehörigen Zechen

. �Zentrum IV und VI " , „ Johann Deimelbcrgs " und „ Adler " haben
die Lorschläge der Verroastung des Mtler - Konzerns , die Arbeitszeit

auf neun Stunden zu verlängern und ein « Lohnkürzung

stattfinden zu lassen , einstimmig abgelehnt . Die Verwaltung
ball an ihrer Absicht fest , die Zechen stillzulegen , wenn die

Belegschaften den Beschluß nicht zurücknehmen . Sie erklärt , daß sie

bisher tzsi ) 000 Atark Zubuße geleistet Hab«. Es sei nur bei der

verlängert «» Arbeitszeit und durch die Entlastung von 200 bis 250

Arbestern möglich , di « Zechen ohne Verlust w«itcrzubetreiben .

Ostoberschlesien und Achtstundentag «
Auch die ostoberfchlestschen Hüttenarbeiter fordern ihn .

kattowitz , 7. Dezember .

Im gleichen Maße wie die deutsche Hüttenorbeiterschast drängt

setzt auch di « Arbeiterschaft der oberschlesischen Eisenhütten auf die

Einführung des Achtstundentages ab 1 Januar 1928 . Naivem
sich bereits vor zw« i Wochen der Betriebsrätekongreß der Beleg -
fchasten der oberschlesischen Elsenhütten für die sofortige Einführung
des Achtstundentages «ingesetzt hatte , hielt am Montag die ostober -
schlesische Gewerkschaft mit dem neu « rnannten D e m o b i l -

mochungskommissor eine Sitzung ab . Dieser billigte
di « Forderung der Gewerkschaften und erörterte die Möglichkeit eißer

stufenweisen Einführung des Achtstundentages . Der Demobil -

machungskommistar begab sich heute nach Warschau , um wegen
der Durchführung der Wünsche der Belegschaften Verhandlungen
aufzunehmen .

Schiedsspruch im badifchen Textilkonflikt .
5 Pfennig Lohnerhöhung .

Karlsruhe , 7. vczcmbcr . sEIgenberichk . )
3m Konflikt in der badtschen Textilindustrie fanden am Dien » .

wg vor dem badischen tandesschlichker Verhandlungen stakt , die den

ganzen log dauerten . 3n später Abendstunde wurde ein Schied » .
spruch gefällt . Die Spitzenlöhne der über 25 Zahrc allen männ¬
lichen Arbeiter wurden von 55 ans V0 Pf . erhöht . Die

Akkorddurchschaittslöhne werden gestoffelt der Lohn -
erhöhung angepaßt . Do » Abkommen ist ab l . September
lS2S kündbar .

_ _
Oer Saareifenbahnarbeiterflreik .

Noch keine Verhandlungen .

Saarbrücken . 7. Dezember .
In einer Entschließung zum Eisenbohnarbeiterstreik im Saar -

gebiet stellt der Kreistag Ottweiler fest , daß die Eisenbahn «
arbester durch bestehende Not zum Ausstand g e -

z w u n g e n worden seien . Die Regierungskommistion wird aus -
assordert , durch schleuniges und verständnisvolles Eingelzsn auf die
berechtigte » Forherungen der Streikenden «in Wert der Ge -
rechtigkeii zu vollbringen und das Saargebiet , das sich schon zur
Genüge in einem Zustand wirtschaftlicher Krise befinde , vor dauern -
den Schädigungen zu bewahren . Der L a n d e s r o t hat sich be -
kanntlich für die Bewilligung der Forderungen der Eisenbahn -
arbeiter ausgesprochen , « benso hat der ADGB . den streikenden
Eisenbahnern seine vollste Sympathie ausgedrückt .

Die Slreiklagc bei den Saareilenbohnern hat auch heut « noch
keine Veränderung erfahren . Es haben bis zur Stund « ketnerlei
Besprechungen zwischen den Parteien stattgesunden .

Provinzausschußtagung des ADV .
Am 4. Dezember trat der Provinzaüsschuß Berlin - Brandenburg

des Allgemeinen Deutschen Deamtenbundee zu einer Jahres
Versammlung im großen Sitzungssaal des ADL . , Berlin , zu -
sammen . Neben dem Geschäftsbericht , der di « Arbeiten des
Provlnzausschusses für das Jahr 1027 umfaßte , war der wichtigst «
Punkt der Tagesordnung das Referat des Genossen K o tz u r vom
ADB. - Dorstand über „ Die Aussichten der fretgewerk -
schofttichen Leamtenbewegung " . Er entwickelte in
selnen Darlegungen den Werdegang des ADD . und zelgte vor allem
an den augenblicklichen Vorgängen in der Beamtenbesöldungspolstik
und an der Behandlung der Beomtenrechtsfragen im Reichstag , wie
dringend notwendig die sreigänxrkschaftliche Bcamlenpalitik für die
gesamt « Beamtens�aft sei , und dah die Entwicklung , selbst wenn wir
es nicht wollten , in die Richtung der Ziele des ADV . treibe . Dieser
sei aber gor nicht gewillt , mit den Händen im Schoß den sich zeigen -
den orgonisationspolitischen Spannungen zuzufthen , sondern walle
die Porken Bcamtenkrästc , die in «in freieres , gewerkschaftliches
Fahrwasser kommen wollen , jederzeit fördern , um ihnen den
Weg zu ebnen und die Zusammenarbeit mit dem ADD . möglichst
bald zu erschließen . - Daß für diese Ziele jeder einzelne Dertrauens -
mann in den Ortsgruppen im Land « mitzuarbeiten habe , fei «ine
praktische Notwendigkeit und Selbstverständlichkeit . Kotzur wies an
der Hand von Tatsachen und Zahlenmaterial nach , rfle die Verhält -
nisse zurzeit liegen und gab damit für alle anwesenden Funktionäre
außerordentlirb wichtige Anregungen .

In den Vorstand des Provinzausschusses wurden gewählt :
Nied « rgesöß aus Frankfurt als Vorsitzender , Marx aus Kott -
bus und W i n k l e r aus Guben als Beisitzer und R u ge aus Berlin
als Kassenwart und Geschöstssiihrer des Ausschusses . Gleichzeitig
wurde der Vorstand beauftragt , die Satzungen neu auszuarbeiten
nach dem Musterbeisoiel der vom ADB . herausgegebenen Rilbtlinien .
Di « festzusetzende Beitrapshöhe wurde « instimmig genehmigt und
ebenso die Zusammenarbeit des Brovinzausschusszs mit dem Orts -
ausschuß Berlin im Sinne der in Aussicht genommenen Grund -
linien gutgeheißen .

llm die Ratifizierung der Arbeiiskonventionen .

pari » , 7. Dezember .
In der Arbeitskommission der Kammer nahm gestern der

Direktor des Internationalen Arbeitsamtes , Albert Thomas ,
zu den internationalen Arbeitskonvcntionen Stellung . Thomas «r -
innertr daran , daß sieben dieser Konventionen dem französischen
Parlament . zur Zustimmung unterbreitet worden seien , nur einige
von ihnen hotten oder bisher den Gegenstand eines Gesetzentwurfes
gebildet . Thomas ersuchte di « Kommiision , die Ratifizierung durch
das Parlament zu beschleunigen Hinsichtlich der Konvention über
den Achtstundentag wies Thomas daraus hin , daß D« utlchland
dies « Konvention demnächst unterzeichnen werde , während für di «
Ratifizierung durch England noch einige Schwierigkeiten beständen .

Vor einem Äergarbeiterstreit in Jugoslawien .
Belgrad , 7. Dezember .

Wie die „ Prawdo " aus Laidach meidet , steht der Streik von
15 000 Kohl « narb « itern in Jugoslawien bevor . Die Grubenbesitzer
lehnen die Lohnforderungen der Bergarbeiter unter der Begründimg
ab , dah ihre Lieserungen an den Staat unter dem Minimalpreis
bezahlt werden , was ein « Notlage im jugoslawischen Bergbau herbei -
geführt hat .

Einlgung Sek der Mansfelö - A. - G.
halle . 6. Dezember .

Lei den Schlichtungsoerhandlungen zur Beilegung des Lohn -
streits bei der Monsseld A. - G. wurde folgendes Ergebnis erzielt :
Der tarifliche Schichtlohn wird pro Schicht um 25 Pf . erhöht . Der
Schiedsspruch gilt bis 20. Februar 1028 . Die Lohntos et tonn erst -
malig zum 20. Februar 1928 gekündigt werden . Die Erklärungs -
jrijt läuft bis zmn 14. Dezember 1027 . Außerdem treten die Par -
teien in kurzer Zeit zusammen , um eine Umstellung der Lohntasel
herbei . zusühren . _

_ _ _
Konferenz der freigewerkschastlichen Schulbeiräte .

Am Freitag , dem 0. Dezember , 1014 Uhr , findet im Saal 4 des
Gewerkschostshouies , Engelufcr 24,25 . eine Konferenz der freigewerk -
schaftlich organisierten Beiräte an den Berussschulen statt . Tages -
ordnung : 1. ' Begrüßung . 2. Borirag : „ Die Entwicklung des gewerb¬
lichen Schulwesens in Berlin " . Referent : Maglstrats - Schu ' rat
Schulze . Dem gewerkschaftlichen Streben , fördernd am Ausbau des

Berufsschulwesens mitzuwirken , sind durch die Wahl der Schulbciräte
stärkere Möglichkeiten gegeben . Es gilt , diese zu nutzen . Die wichtige
Tagesordnung erfordert bestimmtes Erscheinen der in Frag « kom -
menden Kollegen . Verbands . Mitgliedsbuch und Einladungsschreiben
legitimieren .

«>k0. . rra8 »f »nBat »r »iifabrtr . Am Frrilag . dem 0. 12, nachm. 4 Uhr.
findet bei Zmdera . Oderlchäneweid ». WilheiminenboNtr 34. eine Berlamm - _J
luna aller SPD - Genvffen statt . Wcaen der Wichtigteit der Tafleeordnung J
ist das Crjd ) einen aller Genossen Pflicht . MUgiiedebnch leftiiimiert

Der Fraltioumiorstand . pjj

Deutscher Danamoeeiadand . Achtung Dauaideiter !
Sicht ung unsere » Kollegen öllderschmtdt bleibt das Bureau am 3 Dezember
ad 12 Uhr geschlossen.

Ans Anlast der Ein -
au am 3 De» emde

Der Borfiand .

Die Verschlechterung des Arbeitsmarlis

Noch keine Verschlechterung der Konjunktur .

Die Zahl der Hauptunterstützungscmpfänger Im Reich steigt
weiter an . Das Tempo der Zunahme ist bezirklich sehr ver¬

schieden . Die Dermehrung erstreckt sich nach den Berichten der

Landcsarbeitsämter insbesondere auf die ländlichen Bezirke . D a

die A u h e n a r b »i t e n aber infolge des milderen

Wetters zum Teil wieder aufgenommen worden

find , so hat der Andrang der Arbeitsuchenden in

diesen Berufen sogar in einigen Bezirke » nach -

gelassen . Diese Totsache beweist , daß die letzthin beobachtete

starke Zunahme der Zahl d«r Arbestslosen nicht in einer Kon -

juntturverschlechterung begründet lag , sondern daß sie
fast ausschließlich al » Folge des plötzlich eingetretenen Frostwetters
anzusehen wär . Dafür spricht auch die Tatsach «, daß in den jähr es -

zeitlich nicht beeinflußten Berufen die Loge einigermaßen fest ge--
blieben war und auch in der Bcrichtswoche nur in wenigen Berufen
anscheinend nachzulassen beginnt .

Das Hochofenwer ? Lübeck zahlt 10 Proz . vloldende . Wie der
Abschluß der Hochosenwerk Lübeck Zl . . G. zeigt , be °
schränken sich öie Wirtungeu der Eisenkonsunktur keineswegs auf ois
Hochburgen der schweren Industrie in Rheinland - Westsalen . sondern
äußern sich auch bei den frochtlich günstig gelegenen Werken an der
See . So weist das Hochosenwerk Lübeck , dos neben der Verhüttung
van Erzen , große Zementwerke und Herftcllung von Nebenr - w' ukt : »
betreibt , einen Betriebsgewinn vvn 4,5 Millionen Mark aus ,
der 40 Proz . höher als im Bvrsohr ist . Obwohl die Abschrei -
b u Ii tz e « von 1,0 auf 1,84 Millionen Mark erhöht wurden , ver -
bleibt noch Abziitz sämtlicher Unkosten ein Reingewinn von fast
1K Millionen , von dem aus da » Aklienkapstal von 12/ ) Millionen
ein « Dividend « von 10 Proz . , in doppelter Höhe des Bor -
fahres , gezahlt wird . Die Forderungen erhöhten sich von 3,2 aus
3,0 Millionen Mark , während ein hohes Bantauthaben von
1,7 Millionen Mark neu ausgewiesen wird . Dem -
gegenüber stiegen die Schulden nur imwesenllich von 2,0 aus
3,4 Millionen Mark . Obwohl der R o h e i s e n ab s atz um � säst
30 Proz . aus 220 000 Tonnen stieg , waren die Werke nicht voll
ausgenutzt . In diesem Zusanimenhang sind die Fusionsabsichten
zwischen dem Hochosenwerk Lübeck und der Norddeutschen
H ü t t e A. - G. in Bremen von Bedeutung , hinter denen der
Großaktionär der Lübecker Gesellschaft , die R n w a ck u. G r ü n -
seid A. - G. , steht . Diese Gesellichast . die durch ihre Derträge mit
dem Südrussischen Manganerz - Trust bekannt ist , hat erst kürzlich
rund 30 Proz . des 9 Millionen Mark betragenden Aktienkapitals
der Norddeutschen Huste erworben . Durch einen Znsammenschluß
dieser beiden führenden norddeutschen Hüttenwerke soll eine Er »
höhung der Roheisenquote erzielt werden , di « eine Aus -
Nutzung der Lesstuvgsfähigkest beider Werk « sicherstellt .

Di « deutschen Sparkasseneinlagen . Ende Oktober 1027 belief
sich der Bestand der deutschen Sporeinlagen bei den gesamten
deutschen Sparkassen aus 4444,4 Millionen Mark gegen 4340,3 Mil -
( tonen Mark Ende September . Er weist mithin eine Zunahme
um 104,1 Millionen Mark aus . Die Giro - , Scheck , und
Kontokarrent - Einlagen stellten sich am 31 . Oktober auf 1141,1 Mil »
lionen gegen 1150,5 Millionen Mark am 30. September .

Dle neue große Zlelschwarensabrik der GEG . in Oldenburg hat
am 28. November bereits ihre Fabrikation für die deutschen Kon -
iumucreine ausgenommen . Die ehemalige Bo« lts - A. - G. , jetzt heißt
sie „GEG. - Fleischwarensabrik in Oldenburg " , wurde von unseren
Konsumvereinen vor dem Konkurs gerettet . Selbstverständlich ist der
srci « Markt der neuen GEG. - Fabrik verschlossen und ihr Ab -
satzgebiet werden allein die Konsumvereine selbst sein . Die organi -
sierten Verbraucher Deutschlands werden dem Privotkapital aber
zeigen , wie die modernste deutsche Fleischwarenfabrik , die das
Prtoatkopltal nicht halten konnte , von den Konsumveretnen zum
Erfolg geführt wird .
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